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Grammatik (20 P)

A. Erägnze mit dem richtigen Nomen in der richtigen Form: Chefin, Affe, Trimester, Franzose.
1. Der Anfang d___  ____________ ist den Schülern manchmal schwer, da sie viel an zu Hause denken.
2. Dürfen die Kinder mit d___ großen  ____________ spielen? Ist er nicht gefährlich?
3. Francoise Mitterand ist ____________. Er war lange Zeit Präsident in seinem Land.
4. Die Stimme d___   ____________ konnte man von dem Flur hören, den sie war sehr wütend.

B. Wie heißen die fehlenden Berufe? Achte auf das Genus (mask./fem.).
5. Eine ____________ hilft Passagieren im Flugzeug und bedient sie, wenn sie Essen, Hilfe usw. Brauchen.
6. An der Kasse im Supermarkt arbeitet ein ____________.

C. Setz die richtige Präposition und Endung ein.
7. Die Präsidenten Afrikas haben sich ____________ ein___ Monat in Marokko getroffen.
8. Waridi macht ____________ vier Wochen ein Praktikum bei Siemens. Sie hat im Februar begonnen.
9. – Bist du schon ____________ dein___ Onkel? – Noch nicht. Ich bin gerade auf dem Weg ____________ ihm.
10. ____________ Hause gehen viele Leute ungern um 17 Uhr wegen des Staus.
11. Charles verlässt sein Handy, wenn er ____________ Urlaub ist.

D. Wie heißen diese Verben im Präteritum? Setz sie richtig ein: möchten, fressen, gewinnen, bekommen. Verwende jedes Verb nur einmal!
12. Die Tiere ____________ mehr Futter.
13. Wer ____________ das Fußballspiel gestern?
14. Hugo, ____________ du bessere Punkte bei der nächsten Prüfung bekommen?
15. Die Hausierer ___________ neue Regelungen von dem Stadtrat.

E. Mach aus dem Relativsatz zwei Hauptsätze.
z.B. Kennst du die Frau, die eine balue Jacke hat?
	Kennst du die Frau? Die Frau hat eine blaue Jacke.
16. Das ist Ilse, mit der Gerd die Reise nach Köln machen wird. __________________
__________________________________________________________________
17. Das ist die Frau, deren Sohn graduiert. __________________________________
__________________________________________________________________

F. Bilde Relativsätze.
18. Harry suchtein Auto. Das Auto muss gut aussehen. ________________________
__________________________________________________________________
19. Gestern kam der Spieler an. Ohne den Spieler kann die Mannschaft manchmal nicht gut spielen. ___________________________________________________
__________________________________________________________________

G. Was würdest du mit 1 Milliarde Schilling machen? Bilde Sätze.
20. eine Weltreise – machen – müssen _____________________________________
__________________________________________________________________
21. glücklich sein – den Armen helfen ______________________________________
__________________________________________________________________

H. Welche Adjektivendung past? Beachte die Artikel wo nötig.
22. – Wo finde ich ein___ wasserdicht___ Taschenlampe? – Da im Gang 22.
23. Die Schüler hören der Lehrerin manchmal nur mit halb___ Ohr zu.
24. Er ärgert mich sehr; also, er wirkt wie ein___ rot___ Tuch auf mich.

I. Schreib die Sätze im Passiv.
25. Die Reiseleiterin brachte die Gäste ins Hotel. _____________________________
__________________________________________________________________
26. Man arbeitet sonntags nicht in Deutschland. _____________________________
__________________________________________________________________
27. Haben die Geschäftsleute günstige Angebote gemacht? ____________________
________________________________________________________________

J. Verbinde die Sätze mit der richtigen Konjunktion. Verwende jede Konjunktion nur einmal.
28. Ervin hatte die besten Qualifikationen. Er wurde nach der Bewerbung nicht gewählt. __________________________________________________________
__________________________________________________________________
29. Zuerst begrüßte Katrin ihre Mutter. Er umarmte sie. _______________________
__________________________________________________________________
30. Orodha war nicht im Büro. Orodha war nicht zu Hause. _____________________
__________________________________________________________________
31. Benji hatte in den Ferien immer Zeit. Benji besuchte seine Verwandten. _______
__________________________________________________________________

K. Setz das passende Modalverb richtig ein. Benutz jedes Modalverb nur einmal.
32. Es war toll, dass er uns letztes Mal besuchen ____________. Sein Besuch machte uns große Freude.
33. Um ein Haus zu bauen, ____________ Frau Müller nicht viel sparen. Die Bank gibt Kredite.
34. Man ____________ damals fast überall rauchen, denn es war erlaubt.
35. Um sich vor Erkältung zu schützen, ____________ man vitaminreiche Nahrungsmittel nehmen.

L. Finde das richtige Pronomen im Nominativ, Akkusativ oder Dativ.
36. – Was tut ____________ weh Frau Wagner? – Mein Bauch Herr Doktor. 
37. – Da sehe ich Karl und Johanna. Wie geht es ____________? – Gut, soweit ich weiß.

M. Ersetz die Nomen durch Pronomen und bilde Sätze.
z.B. Emily – ihr__ Freund – schreiben – eine Ansichtskarte.
	Sie schreibt sie ihm.
38. Markus – ein__ Kamera – sein__ Schwester – kaufen. ______________________
__________________________________________________________________
39. sein__ Sohn – Geld – Malasi – schicken. _________________________________
__________________________________________________________________
40. du – sagen – Chao und ___ (ich) – die Wahrheit - ? ________________________
_________________________________________________________________
Leseverstehen
Papas Liebling und Mamas Herzblatt?
Einzelkinder sind als Papas Liebling und Mamas Herzblatt verrufen. Sie gelten als verwöhnt, eigensinnig, kontaktscheu und überhaupt bedauernswert. “Stimmt alles nicht, jedenfalls nicht so”, sagt Prof. Dr. Tamas G. Kürthy vom Institut für Erziehungswissenschaft der Technischen Hochschule  Aachen, Experte für pädagogische Sozilogie, pädagogische Anthropologie und Sozialisationslehre, Psychotherapeut. Obendrein ist er auch noch Vater eines überaus wohlgeratenen Einzelkines.
Gemeinsam mit seinen Mitarbeitern ist er in einer empirischen Studie den gängigen Ansichten über Einzelkinder auf den Grund gegangen.Die Resultate gedenkt er in einem Buch zu publizieren. Seine überraschendste Erkenntnis offenbarte er vorab in einem Gespräch: “Was uns bei unserer Untersuchung als problematisch erschien, war nicht das Einzelkind, sondern das Mittelkind.” Folglich wird er diesem Personenkreis seine nächste Untersuchung widmen. Die Deutsche Forschungs-Gemeinschaft (DFG) hat das Projekt bereit genehmigt. Dabei sollen die Familien in 1300 repräsentativ ausgewählten Haushalten durchleuchtet werden.
Inzwischen singt Prof. Kürthy das hohe Lied der Enzelkinder: “In unserem Ensemble sind sie freundlich und zugänglich, haben ein positives Bild von der Welt.” Die Mädchen seien in noch höherem Maß als die Jungen mit guten Eigenschaften ausgestattet. Zu Vergleichen zieht Kürthy die “Mittelkinder” heran: 72 Prozent der Einzelkinder, aber nur 62 Prozent der Mittelkinder hielten ihre Familien für aufgeschlossen. Umgekehrt fänden 39,7 Prozent der Mittelkinder gegenüber nur 25 Prozent der Einzelkinder ihre Familie autoritär. Die negative Einstellung zur Familie schlage sich auch in einem negativen Selbstbild nieder: “Alles ist bei mittleren Kindern problemantisch.” Der Grund: “Sie werden immer übergangen.”
Das Forscherteam gewann seine Erkenntnis aus seiner Befragung von 1000 Studierenden der TH Aachen. 818 füllten die Fragebögen aus, darunter 119 Einzelkinder. Davon gehören 47 Prozent dem männlichen, 53 Prozent dem weiblichen Geschlecht an – ein erstaunlicher Prozentsatz. Unter den Studenten der TH belegen Frauen nämlich nur 40,5 Prozent der Plätze. Unter Vorbehalt erklärt Kürthy die schulischen Erfolge weiblicher Einzelkinder mit dem Sozialstatus der Eltern: “Das Einzelkind ist ein typisches Mittelschicht- oder Angestelltenphänomen.” Reichere wie Ärmere leisteten sich meist eine größere Familie.
Dafür verfüge der Mittelstand über ein besonders ausgeprägtes pädagogisches Selbstbewusstsein und lasse dem Nachwuchs nur mögliche Förderung angedeihen (zukommen lassen). Dass dies bei den Mädchen besser anschlage als bei den Jungen, könne damit zusammenhängen, dass die Mütter von Einzelkindern häufiger als andere nach einer Familienpause wieder in den Beruf einsteigen und den Töchtern damit eine doppelte Identifikationsmöglichkeit bieten: als Hausfrau und als Geldverdienerin. Söhne könnten sich eher mit Vätern identifizieren, die “ansehnlichere” Positionen hatten.
(Oldenburgische Volkszeitung vom 30.5.1987)
1. Wer ist ein Einzelkind in einer Familie? (1 P) ___________________________
_______________________________________________________________
2. Benehmen sich Einzelkinder schlecht? Erkläre! (1 P) ____________________
_______________________________________________________________
3. Was plant Prof. Kürthy mit den Ergebnissen der Studie zu tun? (1 P) _______
_______________________________________________________________
4. Was erwies sich als Herausforderung im Vergleich zu dem Einzelkind? (1 P) _
_______________________________________________________________
5. Wie bewertet Prof. Kürthy Einzelkinder? (1 P) _________________________
_______________________________________________________________
6. Wie vergleichen sich Jungen und Mädchen nach der Studie? (1 P) _________
______________________________________________________________________________________________________________________________
7. Wie lautet die Einstellung des Professors Mittelkinder gegenüber? (1 P) ____
______________________________________________________________________________________________________________________________
8. Was für Familien hatten mehr Kinder laut der Studie? (1 P) _______________
_______________________________________________________________
9. Wer war besser in der Schule – Jungen oder Mädchen? Warum? (2 P) ______
______________________________________________________________________________________________________________________________

		Stark wie ein Löwe
Chaka war auf dem Heimweg von der Schule. Er wohnte in der Woche in der Nähe der Schule und ging am Wochenende nach Hause. Seine Familie wohnte im berühmten Okawango-Delta in einem Tierreservat mit allerlei wilden Tieren wie Zebras, Elefanten, Springböcke, Löwen, Schlangen, Krokodile in dem Fluß, Geparden, usw. Die Menschen waren wie Gäste hier und die Tiere die Herren, die Geldverdiener. Ohne sie würden Chakas Familie und die anderen Menschennicht so einfach wohnen; die Touristen würden auch nicht kommen. Sobald er den Schulbus verlassen hatte, zog er seine Schuhe aus 
und life barfuß. Es waren 18 Kilometer nach Hause von der Bushaltestelle. Er mochte Computer sehr und er konnte kaum warten, das Computermagazin, das ihm sein Lehrer gegeben hatte, zu lesen. 
Nach 5 Kilometern setzte er sich nieder, reichte in seine Schultasche und zog das Magazin aus um durchzublättern. Er wollte nu rein paar Seiten ansehen, um seine Neugier über den Inhalt zufriedenzustellen. Aber die Artikel waren so interessant, dass er nicht merkte, wie schnell die Zeit verging. Dann hörte er ein Geräusch vor ihm, ganz nah. Ein Schnauben, sehr leise und fast zärtlich. Es Stand ein Elefant vor ihm, der eine Weile da gestanden haben musste. Ein Schauer überlief sein ganzes Körper. Er klappte das Heft zu und ließ es ganz langsam in seine Tasche rütschen. Er wartete mit angehaltenem Atem, sein Herz schlug gegen die Rippen. Er ging langsam in die Hocke und beobachtete den Elefanten. Nichts passierte, kein Geräusch. Das Tier starrte ihn mit seinen kleinen Augen an.  Nichts passierte. Dann schwang er die Tasche über die linke Schulter, sprang auf die Füße und machte sich blitzschnell auf einen großen Baobab links von ihm. Und in der gleichen Sekunde began es in den Bäumen zu rauschen, knackten Äste und stöhnten schwere Baumstämme und die Erde bebte unter Chakas nackten Füße als er rannte, der Elefant hinter ihm her.
Er erreichte den Baum, schwung seine Tasche auf einen Ast und kletterte wie ein Affe höher und höher. Frustriert schlug der Elefant mit seinem Kopf gegen den Stamm des Baobabs, aber Chaka hielt fest, bis der Bulle erschöpft war und aufhörte, seinen Schädel zu verletzen. Als die Kühle des Abends und der Nacht sich über das Land senkte, dachte Chaka an seine Eltern und auch daran, ob sie sich Sorgen machten.
Wenig später hörte er das Brummen eines Motors. Es war der Range Rover, den sein Vater fuhr, als er Touristen durch den Reservat führte. Als der Motorlärm abbrach, legte Chaka die Hände vor den Mund und rief: “Papa!” Zweimal flammten die Scheinwerfer des Wagens auf, sein Vater hatte ihn gehört. Als der Wagen eine halbe Stunde spatter vor ihrem Haus hielt, stand seine Mutter schon in der Tür. “Was war los, Junge?” Sein Vater lachte. “Der Junge hat ein Buch mitgebracht, mit lauter Computern. Das war los. Er hat beim Träumen die Zeit vergessen.” Sie erzählten der Mutter nicht, was wirklich passiert war. Er war jetzt groß, er hatte seinen ersten Kampf gekämpft. Und gewonnen. Er dachte: mein Herz ist stark wie das Herz eines Löwen.
1. Was machte Chaka in dem Reservat an diesem Freitag? (1 P) _____________
_______________________________________________________________
2. Wie sollte er zu seinem Heimatort kommen? (1 P) ______________________
_______________________________________________________________
3. Definiere das Wort Tierreservat. (2 P) ________________________________
_______________________________________________________________
4. Warum machte Chaka Pause auf dem Weg nach Hause? (1 P) _____________
_______________________________________________________________
5. Was konfrontierte Chaka im Busch und wie reagierte er? (2 P) ____________
______________________________________________________________________________________________________________________________
6. Was machte Chaka, um sich zu schützen? (1 P) ________________________
_______________________________________________________________
7. Wer rettete Chaka? (1 P) __________________________________________
8. Stimmst du der Aussage zu, dass Chaka seinen ersten Kampf gewonnen hat? Erkläre! (1 P) ____________________________________________________
_______________________________________________________________
(Geändert aus Ich schenke dir eine Geschichte, OMNIBUS, München)
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